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Viele Funken – ein Feuer
Vor einem Monat wurde der neue 
Bahnhofplatz in Goldau eröffnet. 
Ein weiterer Beweis für sinnvolle 
Investitionen, die Generationen 
dienen werden: Der renovierte  
Bahnhof samt dem neuen Bahnhof-
platz Arth-Goldau ist definitiv  
DIE Verkehrsdrehscheibe für den 
inneren Kantonssteil. Es geht ohne 
Umsteigen nach Mailand, St. Gallen, 
Zürich, Basel und mit Umsteigen  
auf die Königin der Berge. Optimierte 
Buslinien verbinden den Talkessel 
und alle Dörfer um die Rigi.  
Eine gute Sache für uns und unsere 
Kinder. 

Parallel dazu entstehen für die 
vielfältigen Bedürfnisse der Bewoh-
nerinnen und Bewohner in wachsen-
den Gemeinden auch weitere Infra-
strukturen. Ein Beispiel dafür ist das 
neue Schul- und Sportzentrum auf 
dem Gelände der Mittelpunktschule 
in Oberarth, welches der Bezirk 
Schwyz und die Gemeinde Arth 
zusammen erstellen. Die öffentliche 
Hand investiert in die Zukunft – die 
Bürgerschaft sagen an den Stimm-
urne Ja dazu. Denn wir wissen: Wer 
ernten will, muss säen. 

Etwas kleiner, aber nicht unbedeu-
tender sind für mich zwei spannende 
Projekte, die Gestalt annehmen: In 
Rothenthurm wurde in diesen Tagen 
das Pfadihaus fertiggestellt. Und in 
Oberarth wird beim Sportzentrum 
ebenfalls ein neues Pfadihaus entste-
hen. Beide Projekte spiegeln die 
Entwicklung unserer Gemeinden. Der 
Staat sichert die Grundinfrastruktu-
ren – die Privaten sorgen für Wohn- 
und Gewerberaum. Und die Gesell-
schaft? Die Vereine? Die Jugend? Sie 
helfen sich selber! Unsere Zivilgesell-
schaft lebt von den Dutzenden von 
Organisationen, Clubs, Treffs, Bewe-
gungen, Zirkeln, Interessensgruppen. 
In diesen vielfältigen Gremien kristal-
lisieren sich Kultur, Jugendarbeit, 
Sport, Naturschutz, Politik, soziales 
Engagement aller Art und das Brauch-
tum. Sie bilden die gesellschaftliche 
Software zur staatlichen Hardware. 
Sie treten selber als Akteure auf. Sie 
geben unseren Dörfern Farbe, den 
Menschen Halt und der Jugend Raum, 
um selbst Erfahrungen machen zu 
können. Gerade die aktuelle Corona- 
Pandemie und die damit leider not-
wendigen Einschränkungen zeigen, 
wie wir alle das unbeschwerte und 

gesellige Leben vermissen. Ein Le-
ben, das eben auch durch Vereine 
farbig wird. 

Nehmen wir das Pfadihaus in 
Oberarth. Das heutige Pfadiheim ist 
von der grundsätzlich sinnvollen 
räumlichen Verdichtung der letzten 
dreissig Jahre – sprich einem neuen 
Wohnquartier – völlig eingekesselt. 
Eine Jugend- und Gruppenunterkunft 
kann heute nur noch in einer öffentli-
chen Zone langfristig gesichert be-
stehen. Eine privatrechtliche Stiftung 
kümmert sich um die Erstellung und 
den nachhaltig ausgeglichenen Betrieb 
an einem neuen Standort. Rund 
85 Prozent der Investitionskosten 
werden privat finanziert. Dank voraus-
schauender Reservepolitik der Stif-
tung, dank breiter Finanzierung durch 
aktive und ehemalige Pfadis, dank 
Support von wohltätigen Stiftungen, 
dank Unterstützung durch Firmen und 
dank viel Eigenleistungen wird das 
neue Pfadihaus möglich werden. Zum 
Glück engagiert sich aber auch die 
öffentliche Hand in verschiedenen 
Formen mit rund 15 Prozent am Pro-
jekt. Voraussichtlich im Juni 2021 gibt 
es dazu eine Abstimmung über einen 

Beitrag der Gemeinde Arth. Die  
Erfahrungen der letzten Jahre in der 
Gemeinde Arth – beispielweise die 
Unterstützung des Clubhauses des 
Sportclubs – und die Abstimmungs-
ergebnisse in anderen Gemeinden – 
eben auch in Rothenthurm – zeigen, 
dass die Stimmbürgerinnen und 
Stimmbürger einen echten Mehrwert 
in solchen Bauten sehen und an der 
Urne Ja sagen. Das Zusammenspiel 
zwischen privatem Engagement und 
staatlichem Handeln wird von der 
Bevölkerung erkannt und als gewinn-
bringend geschätzt. Hoffentlich trifft 
das auch für das Projekt in Oberarth zu. 

Seit 1907 gibt es die Pfadi als Ju-
gendbewegung und bereits seit 
100 Jahren als Organisation im Kan-
ton Schwyz; sie ist eine Jugendorgani-
sation mit langer Tradition. Das ist 
kein Widerspruch! Die Projekte der 
beiden Pfadihäuser in Rothenthurm 
und in Oberarth beweisen, dass die 
Jugend auch heute einen wichtigen 
Beitrag an das Gemeindeleben leistet, 
dass sie willens und in der Lage ist, 
dafür selber die Weichen in die Zu-
kunft zu stellen. Damit auch nächste 
Generationen von jungen Menschen 

Raum und Chancen haben. Für mich 
ist klar: Die laufenden Modernisie-
rungen der öffentlichen Infrastruktu-
ren sind gut; privat geformte, lebendi-
ge Lebensräume sind aber ebenso 
wichtig. Viele Funken geben eben 
Feuer. 

Hinweis
Im «Bote»-Forum schreiben regelmäs-
sig prominente Schwyzerinnen und 
Schwyzer. Sie sind in der Themenwahl 
frei und schreiben autonom. Der Inhalt 
des «Bote»-Forums kann, muss sich 
aber nicht mit der Redaktionshaltung 
decken. (red) 

Andreas Dummermuth
Andreas Dummermuth ist Geschäfts-
leiter der Ausgleichskasse/IV-Stelle 
Schwyz. Er wohnt in Goldau.
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«Wir hoffen auf einen Brückenbauer»
Zur Bischofswahl

Im «Forum Priester der Diözese 
Chur» sind seit 2013 etwa 80 Priester 
unseres Bistums zusammengeschlos-
sen. Wir fühlen uns verpflichtet, 
unseren Beitrag für ein gutes Mitein-
ander von Bischof, Priestern, Diako-
nen, pastoralen Mitarbeitenden und 
dem gläubigen Volk zu leisten. Das 
Misstrauen zwischen der Diözesanlei-
tung und vielen in der Seelsorge 
tätigen Priestern und anderen kirchli-
chen Mitarbeitenden verstärkte sich 
in den letzten Jahrzehnten zuneh-
mend. So kam es in unserem Bistum 
auch zu einer wachsenden Entfrem-
dung zwischen einem grossen Teil der 
Gläubigen und der diözesanen Kir-
chenleitung.

Wir wollen als Priester dazu 
beitragen, dass ein neuer Bischof 
verbindend und versöhnend wirken 

kann. Vor zwei Jahren appellierten wir 
daher an alle, die beim Berufungsver-
fahren des neuen Churer Bischofs 
mitbestimmen können, das Wohl der 
ganzen Diözese im Blick zu behalten 
und nur Kandidaten zu berücksichti-
gen, die ihre Fähigkeit, integrierend 
wirken zu können, schon bewiesen 
haben.

Am 23. November kam das Dom-
kapitel zusammen, um aus dem 
Dreiervorschlag (Terna) des Papstes 
den neuen Bischof von Chur zu wäh-
len. Mit dem Generalabt des Zister-
zienserordens, dem Abt des Klosters 
Disentis und dem Offizial der Diözese 
Chur standen drei Priester zur Aus-
wahl, die allesamt ihre Fähigkeit, 
integrierend zu wirken, in der Praxis 
unter Beweis gestellt haben.

Ratlos müssen wir zur Kenntnis 
nehmen, dass das Domkapitel die 
Terna zurückgewiesen hat. Das 

Nichteintreten auf den vom Heiligen 
Vater unterbreiteten Wahlvorschlag 
durch eine knappe Mehrheit des 
Churer Domkapitels enttäuscht uns 
und weite Teile unserer Diözese und 
der katholischen Kirche in der 
Schweiz. Wir bedauern ausserordent-
lich, dass das Domkapitel am 23. No-
vember keinen Bischof gewählt hat.

Wir sind konsterniert und hoffen, 
dass Papst Franziskus bald einen 
Brückenbauer als Bischof von Chur 
ernennen wird, der die unhaltbare 
Situation in der Diözesanleitung zu 
beenden vermag.

Forum Priester der Diözese Chur
Pfarrer und Dekan Dr. Hugo Gehring, Winterthur
Pfarrer und Dekan Daniel Krieg, Altdorf
Pfarrer und Dekan Dr. Adrian Lüchinger, Horgen
Pfarrer Ernst Fuchs, Lachen
Pfarrer Dr. Fulvio Gamba, Missione cattolica 
italiana ZH

Corona-Normalität  
nach dem Sommer?
Zur Corona-Krise

Wir alle schränken uns seit dem 
Ausbruch des Coronavirus ein, um die 
Ausbreitung des Virus zu verlangsa-
men. Das Ziel ist es, besonders ge-
fährdete Personen zu schützen und 
eine Überlastung des Gesundheitssys-
tems zu verhindern. Aus rein solidari-
schem Denken trage ich die Massnah-
men mit, um die Schwächsten in der 
Gesellschaft zu schützen. 

Jede Person in der Schweiz kann 
sich bis zum Sommer impfen. Ob sie 
sich impfen lassen will oder nicht, 
liegt zu Recht in der Eigenverantwor-
tung. Wenn ein Grossteil der Risiko-
gruppen geimpft wurde, werden die 
Hospitalisationen und Todesfälle 
sinken. Dann ist der letzte Trumpf im 
Kampf gegen das Virus ausgespielt. 

Was machen wir danach? Wie soll der 
neue Alltag aussehen? Danach muss 
man vor allem die Gesellschaft schüt-
zen! 

Es braucht keine einschneidenden 
Massnahmen oder hohe Hilfsgelder 
mehr. Spontane Treffen, Vereinsakti-
vitäten, Sport- und Kulturanlässe 
sowie Feste und Feierlichkeiten 
können mit geringen Einschränkun-
gen wieder durchgeführt werden. Für 
mich ändert sich die Ausgangslage 
sobald jeder und jede die Möglichkeit 
hatte, sich für oder gegen eine Imp-
fung zu entscheiden. Das solidarische 
Denken schwenkt danach zu den 
Gruppen, welche im Kampf gegen das 
Virus zum Kollateralschaden gehör-
ten.

Benno Schürpf, Schwyz

CH-Diktatur? Öko-Diktatur?  
Corona-Diktatur?
Zum Begriff «Diktatur»

Wer den Begriff «Diktatur» leichtfer-
tig verwendet, bereitet den Weg, 
dessen ideologischen Gebrauch 
salonfähig zu machen.

 Zu diesem Zweck haben vor 
wenigen Jahren die ultrarechten 
Netzwerke mit seinem inflationären 
und propagandistischen Einsatz 
begonnen. 

Heute spielen ihnen alle Kopisten 
dabei in die Hände und bieten zusätz-
liche Aktionsbühnen, wie die interna-
tionale Berichterstattung zeigt. Die 
permanente Wiederholung und sein 
unsachlicher Einsatz entfremden den 
Begriff zunehmend von seinem 

eigentlichen Sinn. Wer da mitmacht, 
legt meines Erachtens eine histori-
sche, politische und psychologische 
Beschränktheit an den Tag. Wo ist da 
Ihre Eigenverantwortung, FDP- und 
SVP-Führung und Gefolgschaften? 
Diese hier selber vermissen zu lassen 
macht unglaubwürdig, sie andernorts 
einzufordern.

Gerne würde ich mich einer 
sachlichen Diskussion zur Wirkung 
einer solchen Kommunikation stellen, 
aber da kommt mir ein deutscher 
Satiriker in den Sinn: «Ein Rededuell 
mit Intellekt wäre ok, aber ich schies-
se nicht gern auf Unbewaffnete.»

Nicolas Dudle, Küssnacht

Endlich ein Ende setzen
Zur Corona-Krise

Wie lange wollt ihr uns noch knechten? 
Irgendwann sollte man es auch gut 
sein lassen. Alle, die mit diesem Virus 
Gewinn machen wollten, sollten inzwi-
schen ihren Teil vom Kuchen bekom-
men haben. Die ganze Schreckensver-
breitung mit fraglichen Ansteckungs-
zahlen und die abwechselnden 
Massnahmen, die sich immer mehr 
widersprechen, sollten ein Zeichen 
sein, dem Ganzen ein Ende zu setzen. 

Vor allem, weil das Coronavirus 
schon vor langer Zeit da war, auch 
noch lange Zeit bleiben wird und sich 
immer und immer wieder verändern 
wird. Auch macht man die Wirtschaft 
kaputt, um sie im gleichem Atemzug 
mit Geld zu «retten». Damit auch die 

Unternehmen, welche bis jetzt wenig 
betroffen waren, später noch gestraft 
werden können, um das finanzielle 
Loch wieder auszugleichen. 

Also sollten die nächsten Mass-
nahmen ein Verbot von jeglichen 
Corona-Tests sein (dann gehen die 
Zahlen der Neuansteckungen auto-
matisch runter) und die Aufhebung 
aller Einschränkungen. Wenn man 
jemanden einsperrt, damit dieser 
vielleicht noch länger leben kann, hat 
man ihm das Leben bereits genom-
men. Also lasst alle selbst entschei-
den, ob sie zu Hause bleiben möchten 
oder in Freiheit mit einem Bier in der 
Hand auf einem Konzert mit Freun-
den sterben möchten.

Urs Rickenbacher, Goldau

Ihr Leserbrief

Der «Bote der Urschweiz» versteht sich 
als Forums-Zeitung, die den verschie-
denen Meinungen und Ansichten zur 
Verfügung steht. Trotzdem gelten aber 
auch für Leserbriefe einige Regeln.

• Ihr Leserbrief muss mit Name, Vor-
name, genauer Adresse und Telefon-
nummer versehen sein, damit uns die 
Urheberschaft zweifelsfrei bekannt ist 
und Rückfragen möglich sind.
• Ob ein Leserbrief abgedruckt wird oder 
nicht, entscheidet allein die Redaktion. 
Leserbriefe werden so schnell wie mög-
lich veröffentlicht, eine Garantie für so-
fortigen Abdruck gibt es aber nicht.
• Die Redaktion behält sich Kürzungen 
von Leserbriefen ausdrücklich vor.

Redaktion «Bote der Urschweiz»

 

  


